
76 Beſprechungen.
Zwei karolingiſche Pontifikalien vo Oberrhein Von der theo

logiſchen alu in reiburg Iim reisgau gekrönte Frei⸗
burger eologiſche Studien 17 Von Dr Ma x Joſeph
etzger 2 8⁰ 192 116) reiburg 1914, Herder. 6.—

Die jüngere Zeit war auch ¹⁰ Deutſchland für die Herausgabe Iterer litur⸗
giſcher exte nicht unfruchtbar.

Freiſen veröffentlichte 1898 (Paderborn das Manuale curatorum secundum
N ececlesiae Roskildensis, dem 1899 den Liber agendarum éecele-
lae et dioecesis Sleszwicensis und 1904 (ebd.) das Manuale Lincopense, das
Breviarium Scarense 0  te das Manuale Aboense folgen ieß Alb Schönfelder
ieß 1904 (Paderborn eine Agende von eißen und 1906 eine Agende
von Schwerin erſcheinen, Kolberg 1902 (Braunsberg) die älteſte Agende der
Diözeſe Ermland Stepper gab 1906 (Münſter) eme Agende des Bistums
ünſter heraus, Ad Franz 1904 (Freiburg Br.) das Rituale von Florian
aus dem Jahrhunder und 1912 das Rituale des Biſchofs Heinrich von
Breslau, zwei für die ältere Entwicklungsgeſchichte des Rituales ehr wichtige
Publikationen Einen ehr bemerkenswerten Beitrag zur des Kirchen⸗
jahres, der Feier ſeiner Feſte und der gewöhnlichen Gottesdienſtordnung bildet der
1908 (Paderborn von Fr. Arens veröffentlichte, durch eigenartige ebräuche aus⸗
gezeichnete Liber ordinarius der altehrwürdigen Eſſener Sti Ein in der
Univerfitätsbibliothek Göttingen befindliches, auch durch ſeine Miniaturen her⸗
vorragendes Fuldaer Sakramentar, das n der Spätzeit des 10. Jahrhunderts ge⸗
rieben ſein wird, enkten uns 1912 Fulda) Richter und Alb Schönfelder

Zu dieſen Veröffentlichungen geſellt ſich nunmehr als neueſte die vorliegende,
e zwei karolingiſche Pontifikalien vom errhein zUm Abdruck bringt, von
denen ſich das eme in der Freiburger niverſitätsbibliothek (Cod 368), das
andere im der Donaueſchinger Hofbibliothek befindet (Cod 192)

Daß * ſich bei beiden inhaltlich gleichartigen Han  riften Pon  alien
handelt, beweiſt der Inhalt, nuUur ſind * Pontifikalien im erſten Entw

wicklungs⸗
ſtadium, te noch nicht frei ſind von Elementen allgemein prieſterlichen Charakters,
nicht Pontifikalien von der rengen Ausſchließlichkeit des eutigen und der ſpät⸗
mittelalterlichen. Ihre Entſtehung zur Karolingerzeit ergibt ſich aus einem Ver⸗
glei ihres nha mit dem anderer Pontifikalien des und Jahrhunderts;
ſie ird aber auch vom Herausgeber durch eingehende paläographiſche Unter⸗
ſuchungen ſichergeſtellt, zu denen ſich bei der Freiburger Handſchrift als weiterer
eleg etn der erſten Hälfte des Jahrhunderts angehörender, Wahl und ethe
des Biſchofs Udalricus bon Aſe. betreffender Eintrag geſellt Das Freiburger
Pontifikale ammt, wie kaum zweifelhaft, aus Baſel, in deſſen Gebiet wohl
auch geſchrieben wurde Das Donaueſchinger ſcheint aus Konſtanz zu ſtammen
und mag zu allen entſtanden ſein. Die Publikation der beiden Hand⸗
chriften geſchah in der eiſe, daß die Freiburger als die ältere grunde
gelegt und in engerem Druck durch te in ihr fehlenden Ucke der reichhaltigeren
Donaueſchinger und durch Angabe der Varianten der letzteren rgänzt wurde
Ußerdem wurden die einzelnen Gebete m Ußnoten die Textabweichungen
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des Leonianum, Gelaſianum, Gregorianum und einiger ereits ganz oder teil⸗
weiſe edierter Pontifikalien des und Jahrhunderts angegeben, recht
mühſame, aber — ſo verdienſtlichere Arbeit.

Vorausgeſchickt hat der Herausgeber der Wiedergabe der exte eine em⸗

gehende Würdigung der beiden Handſch

rif ten nach ihrer formellen Seite (Be
ſchaffenheit und Schrift und Sprache Entſtehungszei und Lokaliſierung),

vergleichende Gegenüberſtellung ihres nha  E mit dem Inhalte emniger
anderer Pontifikalien der Karolingerzei und des 10 Jahrhunderts nach der olge
der einzelnen ausgiebige wertvolle ge Unterſuchungen der den
beiden Pontifikalien enthaltenen liturgiſchen Akte und iten, von denen nament
lich die den Ordinationen, der Kirchweihe und dem Taufritus gewidmeten be⸗
ondere Beachtung verdienen ſowie endlich einen Verſuch die Entſtehung des
Pontifikale als emne geſonderten liturgiſchen 3u erklären

Alles allem iſt die vorliegende Veröffentlichung eine treffliche eiſtung
und ein ehr ſchätzenswerter Beitrag für die iturgiſche Wiſſenſchaft und zwar
ebenſowohl zur der m den beiden Handſchriften enthaltenen tten wie
zur des Pontifikale als ſolchem Wohl aAben wir noch aus dem

und Jahrhunder gemiſchte Sakramentarien, Sakramentare e
die ontifikalfunktionen aufgenommen ſind wie das Sakramentar bon
Gellone und das Unter der Bezeichnung Missale Francorum der liturgiſchen
Literatur ekannte Sakramentar aber Pontifikalien 1 Zuſammen⸗
ſtellungen der ontifikalfunktionen Unter Ausſcheidung der für die Sakramentare
weſentlichen Meßgebete kennen wir aus der Zeit vor dem Jahrhunder nicht
Daß V damals überhaupt noch nicht gegeben, läßt ſich reilich ebenſowenig
behaupten wie das Gegenteil Jedenfalls aben ſich keine aus agen 44  —

halten Das Freiburger und das Donaueſchinger Pontifikale gehören demnach
den älteſten Pontifikalien, die auf uns gekommen ſind ein Umſtand der ihnen
der des Pontifikale natürli eme beſondere Bedeutung erlei

und zwar eine ſo größere als die Zahl andern Pontifikalien die wir
aus dem Jahrhunder beſitzen, nicht eben groß iſt

chließe mit einigen leinen ergänzenden Bemerkungen Die letzte Angabe des
intereſſanten Inventars das dem Freiburger Pontifikale als Eintrag n

28), und die der Verfaſſer nicht öllig deuten ermo  E, beſagt et casulas
SerlGas II et presbyteri II (scil casulas sericas) paratas Im Schatz der Kirche
3 etlheim gab * außer zwei ſeidenen Kaſeln auch noch zwer mit Zierbeſätzen
geſchmückte, die ausſchließlich für den Prieſter beſtimmt Bekanntlich war
die aſe zur Zeit der Entſtehung des Pontifikales noch kein dem Prieſter allein
vorbehaltenes Gewand Über casula als liturgiſches Gewandſtück 29)
ich auf Arbeit „Die liturgiſche Gewandung 1 Oceident und Orient“ S155
und 200 verweiſen. Das ſog Egbertpontifikale 44 iſt enne Kompilation
aus der Wende des Jahrtauſends; eS efindet jetzt der Pariſer National⸗
bibliothek 575 Das er  nte Benediktionale Athilwolds nthält nuL

die bi  en Benediktionen, iſt alſo kein Pontifikale Von den beiden engliſchen
Pontifikalien 47), die artene rwähnt, iſt das eine enti mit dem
aufgeführten Pontifikale von Lanalet MN der adtbibliothek 3 buen das andere
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iſt das jüngſt von der Bradshaw- Society herausgegebene, tn der gleichen Bibliothek
befindliche Pontifikale Roberts von Canterbury, des Abtes von Jumieges. Von
der Übergabe der Tunika die neugeweihten Subdiakone iſt vor dem

Jahrhunder un keiner der mir bekannten Weiheordnungen, veröffentlichtenwie noch unveröffentlichten, die ede Auch betreffs der Überreichung der Kaſel,der Dalmatik, der Stola und des antpe. bei den Weihen darf ich wohl aufdie einſchlägigen Abſchnitte mM meinem vorhin genannten Werk hinweiſen. Die
Rubrik inde faciens CTUG«eM incensi 19 altare, iſt von etner m
Kreuzesform geſchehenden Inzenſierung des Altares 3 verſtehen Die Oratio post
velandum 111) gehört den u der nach der Rubrik, die
Bekleidung des Altares vorſchreibt. Mit ihr endete der Ritus der Kirch⸗ und
Altarweihe. Unter den 114 genannten tabulae find beſtimmt Portatilien
verſtehen, nicht der Altarſtein. Das chrismale, von dem 115 die ede iſt, be

turris geheißen
eichnet das Ge tn dem man die Euchariſtie aufzubewahren pflegte, auch wohl

Joſeph raun
Die Quelle lebendigen Waſſers edanken über das ＋

1

e Herz

Jeſu Von Dr Ottokar rohäſzka, Biſchof von Stuhlweißenburg.
8⁰ 179) Kempten 1915, Köſel Geb 1.50

Das neueſte Werkchen des hochwürdigſten Verfaſſers iſt eine betra  ende
Einführung in die Herz⸗Jeſu⸗Andacht. Bei der großen Bedeutung und ierig⸗
eit des Gegenſtandes und bei dem angel rechtem Verſtändnis, der uimmer
noch in den Kreiſen unſerer Gebildeten zu bemerken iſt, egrüßen wir ankbar
jede irkliche Bereicherung der Literatur über die Andacht zum göttlichen Herzen.
Und Prohäſzkas Büchlein iſt eine Bereicherung und ein Fortſchritt Im Gegen⸗
ſatz zu der Außerlichkeit und unwahren Sentimentalität, mit der teſe Andacht
allzu oft vorgetragen wird, 77 in der Auffaſſung Prohäſzkas die tiefe Inner⸗
lichkeit und die ſtarke Männli  et wohltuend hervor Die Darſtellung iſt nicht
ſyſtematiſch Und lehrhaft; ſie bietet eine abwechſlungsreiche ethe verſchiedener
Beleuchtungen, Unter denen das Seelenleben, das Herzensleben Jeſu ein
Alle teſe ſcheinbar wangloſen Betrachtungen erweiſen aber eſſer, als jede
Syſtematik erm  , wie berechtigt die hohe Wertung iſt, die Prohäſzka
dieſer Andacht entgegenbringt: —  V iſt te zuſammenfaſſende Erklärung, gleich⸗
ſam die eſe des Evangeliums, die praktiſche Einführung In eben und
Geſinnung des Herrn. Wenn du wiſſen wi was ri geweſen iſt, Icke
auf ſein Herz Wenn du ſein Werk kennen und würdigen wi frage ſein Herz,
welches ihm dies Werk eingegeben hat. Wenn du ſeine ehre verſtehen, ſein
eiſpie willſt, dann dringe durch ſein Herz bor zu den Wahrheiten, die
uns verkündet, den Geboten und Einrichtungen, die uns hinterlaſſen hat.“

Der Eindruck und die nregung, die vbon dem Büchlein, wie überha von
den riften Prohäſzkas ausgehen, beruhen weniger m neuartigen edanken,
als m der überraſchenden, ſtimmungsgeſättigten Formulierung, die beſonders Iin
den Kapitelüberſchriften anzieht und zur Leſung ockt. Hier nur einige Beiſpiele
dieſer Titelworte Ein eilige Studium; Das Herz iſt Maßſtab für den
Menſchen; Die Mle der Einfalt; Herzenswege zu Gott; Das Lied des Lebens


